
Nachrichten

Mehr Busse
im Niederamt
Auch zwischen Aarau und Ol-
ten fahren ab dem Fahrplan-
wechsel vom 13. Dezember
mehr Busse, teilweise gar auf
neuen oder verlängerten Lini-
en. Nach den Gäuer und Un-
tergäuer Gemeinden in der
gestrigen Ausgabe zeigt das
OT heute die Veränderungen
in der Busversorgung für die
Niederämter Gemeinden auf.
(CVA) Seite 14

0,5 Prozent mehr
Lohn im Aargau
Der Aargauer Grosse Rat hat
die von der Regierung bean-
tragte Lohnerhöhung 2010 für
das Staatspersonal halbiert
und auf 0,5 Prozent festgelegt.
Damit spart der Kanton rund
5,5 Millionen Franken. (OTR)

Seite 15 

Verkehrsentlastung
für Schönenwerd?
Das Solothurner Baudeparte-
ment hat das bald 15-jährige
Projekt einer Dorfkernentla-
stung für Schönenwerd aktua-
lisiert. Der Kanton wäre be-
reit, das 22-Mio.-Franken-Pro-
jekt jetzt anzupacken – Oppo-
sition gibts aber innerhalb der
Gemeinde. Die Gemeindever-
sammlung vom nächsten
Montag wird entscheiden, ob
der Traum von einem entlaste-
ten Dorfkern begraben wer-
den muss. (CVA) Seite 24

Die spitzen Ohren 
der Donatoren
An der heutigen ausseror-
dentlichen Generalversamm-
lung des Fussballclubs Olten
werden zahlreiche (stimmbe-
rechtigte) Mitglieder der Gön-
ner- und Donatorenvereini-
gung erwartet. Man wolle sich
das Ganze interessiert an-
hören. Gut möglich ist, dass
sie ihrer Enttäuschung und
Unzufriedenheit über die ak-
tuelle Situation zum Ausdruck
bringen und die Dinge allen-
falls in ihrem Sinne beeinflus-
sen werden. (OTR) Seite 31

Inland Bundespräsidentin
vor schwierigem Jahr
Leuthard dürfte heute zur Bundes-
präsidentin gewählt werden. > 5

Kanton Solothurn Die SP
tritt wieder mit Zanetti an
Der Kandidat rüstet sich zum Auf-
stieg auf den Gipfel. > 11
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Sport Olympia ohne 
Lara Gut?
Die junge Tessinerin denkt zur-
zeit nicht ans Skifahren. > 30 

«Es wäre übertrieben
zu sagen, dass
die Rezession
endgültig vorüber ist.»

AYMO BRUNETTI, Direktor Wirtschafts-
politik im Seco, zum Wirtschafts-
wachstum im dritten Quartal dieses
Jahres Seite 9
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Kommentar

Post – quo
vadis?

BEAT NÜTZI

Der Ständerat machte
gestern deutlich, dass
bei der Post bzw.
beim Postgesetz

Handlungsbedarf besteht. Denn
die heutige Gesetzesgrundlage
stammt aus den Zeiten, als die
Post ein Staats- und Monopol-
betrieb war. Doch das ist längst
nicht mehr der Fall, denn der
Postmarkt ist heute weitgehend
geöffnet. Ausnahme bilden die
Briefe bis zu 50 Gramm. Alles
andere ist bereits im freien
Wettbewerb: die Expressdien-
ste, die Paketdienste, die Kurier-
dienste, alle Briefe über 50
Gramm. Ein weiteres Faktum
ist, dass die Menge der Briefe
seit Jahren zurück geht,
während die Post Finance im-
mer wichtiger wird und bald ge-
gen zwei Drittel des Gewinnes
ausmacht.  

Gesetzliche Anpassungen sind
ebenfalls in Bezug auf die Orga-
nisation nötig. Zum Beispiel um
der Post eine zeitgemässe
Rechtsform zu geben oder um
die arbeitsrechtlichen Rahmen-
bedingungen sowie die Auf-
sicht über die Finanzdienstlei-
stungen anzupassen. Unsere
Post soll die Chance erhalten,
sich in einem liberalisierten eu-
ropäischen Umfeld einen guten
Platz schaffen zu können.

Bei all diesen Veränderungen
gilt es jedoch darauf zu achten,
dass die postalische Grundver-
sorgung als ein wichtiger Pfeiler
des Service public nicht ausge-
dünnt wird, weil man sich von
falschem Rentabilitätsdenken
leiten lässt. Immerhin ist festzu-
stellen, dass beim vollständigen
Wegfall des  Briefmarktmono-
pols zur Sicherstellung der
Grundversorgung zwei Auffang-
netze vorgesehen sind: ein
Fonds, in den alle Anbieter von
Postdienstleistungen einzahlen
müssen, und für den Fall, dass
alle Stricke reissen, Subventio-
nen des Bundes. Diese Auffang-
netze beweisen: Freier Markt
und Service public vertragen
sich nicht überall. 

nuetzi@oltnertagblatt.ch
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• Immobilienmarkt > 37–40
• Stellenmarkt > 42–44

Libyen-Geiseln:
16 Monate Gefängnis!
Schweizer Politiker sind empört über das Urteil aus Tripolis

Schlechte Nachricht aus
Libyen: Die beiden seit Juli
2008 festgehaltenen
Schweizer sind am Montag
zu Haftstrafen von 16
Monaten verurteilt worden.

BEAT RECHSTEINER

Das Urteil aus Libyen bestätigte
das Aussendepartement gestern
Abend. Es habe eine Gerichtsver-
handlung gegeben, bei der die
zwei Geiseln jedoch nicht anwe-
send gewesen seien. Laut einem
Schweizer Diplomaten wurden
die Geschäftsmänner vor Ge-
richt von libyschen Anwälten
vertreten. 

Sie selbst harren nach wie
vor in der Schweizer Botschaft
in Tripolis aus. Während einer
Woche haben die Schweizer nun
offenbar die Möglichkeit, ihre
Verurteilung wegen angeblicher
Verstösse gegen libysche Visa-Be-
stimmungen anzufechten.
Gleichzeitig allerdings soll ge-
gen sie ein zweites Verfahren
laufen, wie die Nachrichtena-
gentur AFP gestern berichtete.
Dabei gehe es um illegale wirt-
schaftliche Tätigkeiten. 

In Diplomatenkreisen wird
darüber spekuliert, ob das Urteil
von 16 Monaten damit zusam-
menhängen könnte, dass die

Schweizer nun seit rund 17 Mo-
naten in Libyen festsitzen. Man
hofft darauf, dass den Geiseln
diese Zeit zumindest teilweise
an die Haftstrafe angerechnet
wird. Agenturen berichteten
hingegen, dass lediglich jene 20
Tage angerechnet werden, wel-
che die Schweizer im Sommer
letzten Jahres tatsächlich im Ge-
fängnis verbracht haben. 

Baldige Begnadigung?
Bei Schweizer Politikern

stiess das Urteil auf Unverständ-
nis. SP-Präsident Christian Le-
vrat sagte auf Anfrage, der Richt-
erspruch sei völlig unverhältnis-

mässig und offensichtlich poli-
tisch motiviert. An der Gesamt-
situation ändere sich aber nicht
viel. die Diplomaten  müssten
nach wie vor versuchen, die bei-
den Geiseln freizubekommen.
SVP-Ständerat und Aussenpoliti-
ker Maximilian Reimann sprach
von einer ungeheuerlichen Ver-
geltungsmassnahme für die In-
haftierung von Gaddafi-Sohn
Hannibal in Genf, welche die Af-
färe im Sommer 2008 ausgelöst
hatte. Reimann hat aber auch
Hoffnung: «Nach dem Urteil er-
warte ich nun eine baldige Beg-
nadigung der beiden Schwei-
zer.» Seite 5

Oltner Sportler zurück in der Schützi
In einer etwa einstündigen Zeremonie zeichnete
die Stadt Olten gestern in der Schützi, der ehe-
maligen Turnhalle, ihre besten Sportler des Jahres
2009 aus. Die aus Olten stammende Sportjourna-
listin Barbara Colpi (links) moderierte vor 150 Zu-
schauern die Preisverleihung, an der Konrad von

Allmen, Laura Sirucek, Christoph Bösiger,Yvonne
Graber und Thomas Frei (neben Colpi von links)
zu den bekanntesten ausgezeichneten Athleten
zählten. Für sein Lebenswerk ausgezeichnet wur-
de Hans Roth, seit 1972 Leiter des freiwilligen
Schulsports in Olten. (EG) Seite 19
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Breite Kritik
hält an
Neue Regeln für Volks-
initiativen in Diskussion
Die internationale Kritik am
Schweizer Minarett-Verbot hielt
gestern an: Das türkische Aussen-
ministerium zeigte sich besorgt.
Und für UNO-Menschenrechts-
kommissarin Navi Pillay ist das
Verbot «klar diskriminierend».
Auf der Online-Seite der deut-
schen Zeitung «Bild» sprachen
sich 81 Prozent von über 130000
Umfrageteilnehmern für ein Mi-
narett-Verbot in Deutschland aus.

Gegenüber dieser Zeitung
fordert Rechtsprofessor Andreas
Auer, dass das Bundesgericht
und nicht mehr das Parlament
über die Gültigkeit von Vorlagen
befinden soll. Über Begehren, die
im Widerspruch zur Menschen-
rechtskonvention stehen, soll
nicht mehr abgestimmt werden.
CVP-Chef Christophe Darbellay
bekräftigte seine Forderung
nach einem Burka-Verbot. Zu-
dem sagte er auf Tele M1, es solle
keine neuen separaten Friedhöfe
mehr geben – weder für Muslime
noch für Juden. (MZ) Seiten 4, 7

Die SVP wechselt das Pferd 
Borer will nicht mehr – Heinz Müller oder Walter Wobmann steigen ins Ständeratsrennen ein

Die Parteileitung der SVP
hat gestern Dienstagabend
entschieden, zum zweiten
Wahlgang um einen Sitz
im Ständerat anzutreten.
Dies jedoch nicht mit
Nationalrat Roland Borer.

Borer habe auf eigenen Wunsch
auf eine erneute Kandidatur ver-

zichtet, teilte die Partei gestern
Abend mit. Zur Diskussion ste-
hen nun Kantonsrat und Partei-
präsident Heinz Müller (Gren-
chen) oder Nationalrat Walter
Wobmann (Gretzenbach). Der
Name des neuen SVP-Kandida-
ten wird voraussichtlich heute
Mittwoch bekannt gegeben.

Der Entscheid der SVP rich-
tet sich in erster Linie gegen den

CVP-Kandidaten Roland Fürst.
Im Communiqué wirft ihm die
SVP vor, «kein bürgerlicher Kan-
didat» zu sein. Er sei bisher im
Kantonsrat «weder als Kämpfer,
noch als besonders bürgerlich
oder wirtschaftsfreundlich auf-
gefallen – im Gegenteil». Die SVP
wolle verhindern, dass mit Fürst
ein weiterer CVP-Mann in den
Ständerat gewählt werde, der

mithelfe, den Freisinnigen ei-
nen Bundesrat abzujagen oder
SVP Bundesräte abzuwählen.
«Dieses machtgeile Treiben der
CVP muss gestoppt werden.» 

Vom SVP-Entscheid profitie-
ren dürfte der SP-Kandidat
Roberto Zanetti, der im ersten
Wahlgang mit 40,7 Prozent der
Stimmen klar an der Spitze lag.
(CVA) Weiterer Bericht Seite 11


